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Geleitwort

In den letzten Jahren erreichte das Thema „organisierte sexualisierte und ri-
tuelle Gewalt“ in Deutschland zunehmend Aufmerksamkeit in den Medien
und auch in politischen Positionierungen. So nahm sich 2016 die Unabhän-
gige Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs (UKASK)
dem Thema an. Sie förderte z.B. ein universitäres Forschungsprojekt des In-
stituts für Sexualforschung, Sexualmedizin und Forensische Psychiatrie am
Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE) zu sexualisierter Gewalt
in organisierten und rituellen Gewaltstrukturen und gab kürzlich eine Zu-
sammenfassung der Ergebnisse heraus.1 Auch das Bundesministerium für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) wurde aktiv und initiierte das
Expertise-Gremium „Sexualisierte Gewalt in organisierten und rituellen Ge-
waltstrukturen“, das nach einer zweijährigen Arbeitsphase im April 2018
„Empfehlungen an Politik und Gesellschaft“ veröffentlichte. Gefordert wur-
den Netzwerke und Hilfsangebote zur Ausstiegsbegleitung, bedarfsgerechte
ambulante und stationäre Therapiemöglichkeiten, die Durchsetzung von
Schutzmaßnahmen u.a.m.

Der Nationale Rat gegen sexuelle Gewalt an Kindern und Jugendlichen,
im Dezember 2019 einberufen, nahm vieles davon auf, führte die Arbeit fort
und empfahl im Sommer 2021 in seiner „Gemeinsamen Verständigung“
 entschlossenes Handeln und konkrete Maßnahmen zur Aufklärung und
 Unterstützung bei organisierter und ritueller Gewalt. Beratungsstellen und
TherapeutInnen weisen auf einen großen Beratungs-, Schutz- und Versor-
gungsbedarf der Betroffenen hin, die meist vergeblich Unterstützung im Hil-

IX

1 Unabhängige Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs – UKASK (Hrsg.). Se-
xueller Kindesmissbrauch in organisierten und rituellen Gewaltstrukturen. Zusammenfassungen
der Veröffentlichungen aus dem Forschungsprojekt in wissenschalichen Fachzeitschrien.  Als
download: https://www.aufarbeitungskommission.de/mediathek/sexueller-kindesmissbrauch-in-
organisierten-und-rituellen-gewaltstrukturen/
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fesystem, z.B. durch Schutzunterkünfte und Ausstiegsbegleitung, suchen. Der
Betroffenenrat, ein beratendes Gremium beim Unabhängigen Beauftragten
für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM) der Bundesregierung,
forderte in einer öffentlichen Stellungnahme bereits 2018 eine Anerkennung
von organisierter sexualisierter und ritueller Gewalt als Gewaltform und mehr
Unterstützung für Betroffene.

Im Mai 2019 wurde das Hilfetelefon „berta“ gestartet – eine telefonische
Anlaufstelle für Betroffene von organisierter sexualisierter und ritueller Ge-
walt, bundesweit, kostenfrei und anonym, gefördert vom UBSKM. „berta“
berät und unterstützt Betroffene beim Ausstieg aus organisierten Gewalts-
trukturen und unterstützt darüber hinaus alle, die sich um jemanden aus
einem solchen Gewaltkontext sorgen, einen Missbrauchsverdacht haben oder
Informationen zum Thema suchen. Die Kinderschutz-Zentren und die Ar-
beitsgemeinschaft zum Schutz der Kinder vor sexueller Ausbeutung ECPAT
(efforts protecting children from sexual exploitation) haben ein Aufklärungs-
Video „Sexualisierte Gewalt in organisierten und rituellen Gewaltstruktu-
ren“ entwickelt und verbreitet.2

Hinzu kamen Ermittlungserfolge der Polizei zu organisierter Gewalt bei
Fällen wie in Staufen, Lügde, Bergisch-Gladbach und Münster, die neue
 Dimensionen an kommerzieller sexueller Ausbeutung durch bundesweit ver-
netzte Täter in Deutschland aufdeckten. Die im Internet verbreitete sexuelle
Gewalt von unglaublicher Brutalität an Kindern sei – so Johannes-Wilhelm
Rörig, der Unabhängige Beauftrage für sexuellen Kindesmissbrauch
(UBSKM) der Bundesregierung – „für tausende Mädchen und Jungen in
Deutschland trauriger Alltag“.3

Menschen, die solche Formen von früher und schwerer Gewalt erleben
mussten, haben oft als Folge eine Dissoziative Identität entwickelt, d.h. sie

X Geleitwort

2 (https://ecpat.de/organisierte-rituelle-gewalt)
3 (https://www.deutschlandfunk.de/kampf-gegen-kindesmissbrauch-sexuelle-gewalt-ist-das-

100.html, Interview vom 2.12.2019: „Es ist so, dass sexuelle Gewalt gegen Kinder und Jugendliche,
die Herstellung sogenannter Kinderpornographie, leider trauriger Alltag für viele tausend Mäd-
chen und Jungen in Deutschland ist. Im Moment ist sexuelle Gewalt das Grundrisiko für eine jede
Kindheit in Deutschland.“
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sind „Viele“. Die Aufspaltung der Persönlichkeit in mehrere innere Teilper-
sönlichkeiten dient dem Überleben. Die meisten Betroffenen sprechen selten
außerhalb von Psychotherapien offen über die erlebte Gewalt, das Viele-Sein
oder andere damit verbundene Folgen: „Unsere Lebenserfahrung und all die
vielen Kompetenzen, ohne die ein Ausstieg gar nicht zu schaffen gewesen wäre,
finden keine Anerkennung. In der Regel müssen wir unsere Vergangenheit ver-
schweigen, weil es uns sonst den Job kosten würde. Selbst wenn wir über unsere
Erfahrungen sprechen können und sie als Teil unseres Lebens und unserer Bio-
grafie integriert haben, müssen wir es trotzdem verheimlichen, weil andere
Menschen das nicht aushalten und/oder nicht glauben können/wollen, dass
es so was in unserer Gesellschaft (und in ihrer Nähe!) gibt.“ 4 Dieses Zitat lässt
schon die Kraft und Ausdauer ahnen, die von Betroffenen bei und nach ihrem
Ausstieg gefordert werden. Auch in den Anhörungen der UKASK schildern
viele Betroffene, dass Unglaube, Angst, Abwehr, Abwertung und Ausgren-
zung immer noch häufige Reaktionen im sozialen Umfeld sind.

Gewalt und ihre Folgen können anderen Menschen Angst machen, wenn
sie nicht mehr nur im Fernsehen oder in der Zeitung erscheinen, sondern im di-
rekten Lebensumfeld, als Teil der Biografie von geschätzten FachkollegInnen,
FreundInnen und LebensgefährtInnen. Auch im Gesundheitssystem haben
Menschen, die unter den psychischen Folgen besonders schwerer Gewalter-
fahrungen leiden, damit zu kämpfen, dass es für sie deutlich zu wenige ambu-
lante Psychotherapieplätze und passende klinische Behandlungsoptionen gibt. 

Bei den bisherigen Veröffentlichungen zu organisierter und ritueller Ge-
walt geht es meistens um deren spezifische Formen, um psychische Folgen
und psychosoziale Unterstützung oder auch um rechtliche Fragen.5 Weitaus
seltener sind Beiträge von Betroffenen zu finden, die den Ausstieg geschafft

XIGeleitwort

4 Ergebnisse einer bundesweiten Befragung von Betroffenen organisierter ritueller Gewalt und psy-
chosozialen Fachkräen, Vortrag von Susanne Nick  im Rahmen des 1. Münchener Fachtags zu or-
ganisierter ritueller Gewalt, TraumaHilfeZentrum & FrauenerapieZentrum München, 22.Feb-
ruar 2019

5 vgl. Standardwerke im Asanger Verlag wie z.B. “Jenseits des Vorstellbaren – erapie bei Ritueller
Gewalt und Mind Control“ von Alison Miller; „Innenansichten dissoziierter Welten extremer Ge-
walt – Ware Mensch: die planvolle Spaltung der Persönlichkeit“ von Gaby Breitenbach.
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und sich trotz der erfahrenen Gewalt ein Leben in unserer Gesellschaft er-
kämpft haben – die berufstätig sind, eine eigene Familie gegründet haben
oder anderweitig aktiv am gesellschaftlichen Leben teilnehmen. 

Betroffene bereichern mit ihrem Wissen, ihren Erfahrungen und ihrer Le-
bensleistung den gesellschaftlichen Alltag bisher oft unbemerkt. Das Buch
von May-Lo „Mit Dissoziativer Identität leben und Traumapädagogin wer-
den“ ist deshalb so wertvoll, weil es den LeserInnen das tägliche Ringen mit
den Folgen der Gewalt ebenso wie das Gelingen, Wachsen und Leben diffe-
renziert vermittelt und nachvollziehbar macht. Wir können etwas von der
enormen Kraft erfahren, die es für ein solches Leben braucht, aber auch, wel-
che inneren und äußeren Entwicklungen möglich sind – trotz allem! Men-
schen wie May-Lo leben mitten unter uns. Sie haben uns allen etwas über ge-
sellschaftliche (Gewalt-)Strukturen und ihre Lebenserfahrungen zu sagen. 

In der traumaspezifischen Psychotherapie geht es im Verlauf oft darum,
dass Betroffene ihre schweren Erfahrungen zunehmend besser bewältigen und
integrieren können. Dies ist jedoch nicht nur eine individuelle Aufgabe, son-
dern auch die Gesellschaft hat eine Verantwortung, sich mit den Folgen von
schwerer Gewalt auseinanderzusetzen

Wir haben uns mit diesem Buch von May-Lo für eine Form der Publikation
entschieden, die für uns ungewöhnlich ist. Das Manuskript wurde anonym von
einer Betroffenen von organisierter ritueller Gewalt eingereicht und wurde uns
von zwei erfahrenen Fachpersonen ausdrücklich zur Publikation empfohlen.
Nach längeren Überlegungen mit diesen beiden KollegInnen haben wir uns
entschieden, auf eine fachlich-psychotraumatologische Einordnung und Ein-
führung des Textes zu verzichten und den Text für sich alleine stehen und spre-
chen zu lassen – als Erfahrungsbericht einer Betroffenen. Im kurzen Glossar
im Anhang finden Sie einige spezifische Begriffe mit kurzen Erläuterungen.

Wir hoffen, dass dieses Buch Betroffenen, UnterstützerInnen und Fach-
personen  Mut macht und zu einem besseren Verständnis für Menschen bei-
trägt, die organisierte und rituelle Gewalt überlebt haben. 

Asanger Verlag, Dr. Gerd Wenninger

XII Geleitwort
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